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Ginlnimisilscg und provinziellen
Theater-Ausführung Der hiesige Rad-

fahrer-Verein ,,Flott« feiert am heutigen Sonntag
im Menzel’schen Etablissement fein 5. Stiftungsfest
durch Theater und Tanzkränzchen, wozu die
Einladungen bereits ergangen sind. Die zur
Ausführung gelangenden Stücke sind geschickt aus-
gewählt, gut einstudiert und versprechen
einen amüsanten Abend. Ein volles Haus möge
dem veranstaltenden Vereine beschieden sein.

Vom Wetter. Der September brachte trotz
einer Reihe von schönen Tagen doch 54,1 mm
Regen. Die stärksten Niederschläge fielen im
zweiten Drittel; sie betrugen in diesem Zeitabschnitt
44,1 mm und am 12. September innerhalb 24 Std.
27,1. mm. Mit den anderen Monaten dieses Jahres
verglichen, steht er mit obiger Niederschlagsmenge
in der Mitte. Die gleiche Höhe erreichte der
September in dem Jahre 1905, die Hälfte-— 1903
und 1907, ein Drittel 1902 und 1904. Nur
1906 waren die Regenmengen um rund 35 mm
höher als in diesem Jahre. Von elektrischen
Erscheinungen brachte der September nur zwei
Ferngewitter. —.

Zu den AbonnementssKonzerten. Wie
im JnserateniTeile dieser Zeitung angezeigt
wurde, wollen die Herren Fitting und Menzel
auch in diesem Winterhalbjahre 4 Abonnements-
Konzerte veranstalten. Das erste soll bereits am
20. d. Mis. stattfinden. Da diese Konzerte im

s——-ve-rigeu —Winter-»gutens Zuspruch «.fanben, zweifeln
wir nicht, daß die Veranstalter auch diesmal ein
volles Haus erzielen werden Der Preis mußte
etwas erhöht werden, was seinen guten Grund
hat. Die Mitglieder der Militärkapellen genießen
nämlich nach ministeriellem Erlaß auf ihren Konzert-
reisen nicht mehr den Vorzug der Fahrpreis-
ermäßigung, sondern müssen ihre Reisen in 3.Wagen-
klasse zum vollen Preise zurücklegen, wodurch die
mäßige Erhöhung der Abonnemeutspreise mehr
als gerechtfertigt ist. Herr Musik-Dirigent Fitting
wird zweifellos nur vorzügliche Programme zu
Gehör bringen, und alles daran setzen, um an
dem guten Ruf nichts einzubüßen, den er und
seine wackere Kapelle hierorts genießt. Abounements-
Karten sind noch zu haben bei Herrn G.Menzel.

Einbruch Ju der Nacht von Montag zu
Dienstag wurde beim Hausbesitzer Herrn P. Roder
hierselbst eingebrochen. Der Dieb erbrach das
Schloß zum Werkzeugschuppen und entwendete
einen Satz Hobel, verschiedene Sägen, ·1 Stemms
eisen und einige Kehlhobel.

Personenftandsaufnahme. Der Staats-
steuerssVeranlagung für das Steuerjahr 1909 wird 

wie früher eine Aufnahme des Personenstandes
vorausgehen. Als Termiu für diese Personenstands-
aufnahme ist von der Königlichen Regierung für
dies Jahr der 20. Oktober cr. festgesetzt worden.

Prämiirung von gekörten Ballen Jm
laufenden Jahre findet wiederum eine Prämiirung
von gekörten Bullen statt. Für die Prämiirung
kommt Schlesisches Rotvieh, rotbuutes Landvieh
und schwarzbuntes Niederungsvieh in Betracht.

Unterstützung Nachdem aus den Feldzügen
von 1813/15 keine Kriegsveteranen mehr vorhanden
sind, sollen die Zinsen aus dem Güntherschen
Legatfonds an fleißige, schnlpflichtige Kinder von
Invaliden aus den neueren Feldzügen (1866 und
1870/71), welche einer Unterstützung dringend
bedürftig und würdig sind, verteilt werden

L—. Bei den Unteroffizierschulen kann noch
eine größere Anzahl von Freiwilligen eingestellt
werden« Junge Leute im Alter von 17 bis 20
Jahren, die einzutreten geneigt sind, können die
Eintrittsbedingungen erfahren bei den Ortsbehörden
in Oels, Bernstadt, Hundsfeld, Juliusburg, Bogschütz,
Bohrau, Briefe, Buchwald, Kunersdorf, Fürsten-
Ellguth, Klein--Ellguth, Groß- Graben, Gutwohne,
Kraschen, Maliers, Klein-Mühlatschütz, Ostrowine,
Pontwitz, Prietzen, Reesetvitz, Sacrau, Ober-Schmollen,
Schöuau, Sibyllenort, Strelitz, Vielguth, Groß-
Weigelsdorf, Woitsdorf, Groß--Zöllnig. Auch im
Bureau des Landratsamtes zu Oels können die
Eintrittsbedingungen eingesehen werben.

" Viehzählung. «"·Äfn" "1; Dezember dsin findet
eine außerordentliche Zählung »der Pferde, des Rind-
viehes, der Schafe und der Schweine statt. Die
Zentralstelle dieser Zählung ist das Kgl. Statistische
Landesamt in Berlin, das auch mit der Beschaffung
und Uebermittelung der Zählpapiere betraut ift.

Männer · Gesang - Verein ,,Coneordia.«
Die am Donnerstag abgehaltene General-Ver-
sammlung war gut besucht, 41 Mitglieder und 6
Gäste waren der Einladung gefolgt. Durch das
Lied: ,,Brüder reicht die Hand zum Bunde, « wurde
die Sitzung eröffnet. Der Vorsitzende, Herr
Kaufmann Vogt, begrüßte alleAnwesenden besonders
die werten Gäste, feierte ein Geburtstagskind und
gedachte zweier verstorbener Mitglieder, der Herren
Kaufmann Jentsch und Malermeister Mummert,
deren Andenken die Versammlung durch Erheben
von den Plätzen ehrte. Nach Verlesuug des
Protokolls der letzten Generalversanunlung, nach
Bekanntgabe des Jahresberichts und der Versäumnis-
liste erfolgte die Revision der Kasse, welche eine
sorgfältige, gewissenhafte Führung ergab. Die
Einnahme betrug 579,87 Mk., die Ausgabe
540,13 Mk., so daß ein Bestand von 39,74 Mk.

"Jedzik,

 

verbleibt. Das Vereinsvermögen beträgt einschließlich
einer SparkasseniEinlage 89,34 Mk. Der Verein
ist im steten Wachsen und zählt gegenwärtig
63 Mitglieder, 44 fingenbe unb 19 nichtsingende.
Es wurden im abgelaufenen Jahre 45 Uebungen
abgehalten, welche von ca. 60 Prozent der Mitglieder
besucht waren; im Winterhalbjahre war der Besuch
naturgemäß ein viel besserer als im Sommer. Der
Verein beteiligte sich in ansehnlicher Stärke am
Bundesfeste in Langenbielau, nahm teil an der
60 jährigen Jubelfeier des Gesangvereins ,,Lieder-
halle« in Breslau und machte einen Sommer-
ausflug nach Bohrau wo er dem Herrn Grafen
von Schwerin ein ,,Ständchen« bringen burfte.
Es herrschte ein reger Geist und lobenswerter Eifer
für das deutsche Lied; wenn nicht alles täuscht,
wird es auch in Zukunft so bleiben, so daß der
Verein einen lebensfähigen Zweig am großen
Vereinsbaume des ,,Mittelschlesischen Bundes«
bildet. ——-— Mit Rücksicht auf die erhöhte Mitglieder-
zahl wird auf einen entsprechenden Antrag hin
beschlossen, dem Vorstande künftig drei Beisitzer zu
geben, die Zahl der Mitglieder also von 7 auf 9
zu erhöhen. Eine schon früher beantragte Revision
des Statuts wird beschlossen und dem Vorstande
übertragen. Die Neuwahl des Vorstandes erfolgt
durch Zuruf und werden sämtliche Vorstands-
mitglieder einstimmig wiedergewählt. Es sind dies die
Herren: Kaufmann Vogt, 1. Vorsitzender; Kantor
Lux, Dirigent und 2. Vorsitzender; Lehrer Enderwitz,
stellvertretender Liedermeister; Stadtsekretär Ztlllner,
Schriftführer; Pensionär Kramarczik, Kassierer;
Ackerbürger Koh, Notenwart und Korbmachermeister

eisitzer. HerrBürgermeisterPrietzel unb'
Herr Fleischermeister Hanke werden als Beisitzer
einstimmig neugewählt. Als Vereinslokal wird der
,,Weiße Adler« Inhaber Herr Scharf, ebenfalls
einstimmig wiedergewählt Zu der am 18 b. Mts.
in Breslau tagenden Bundesversammlung entsendet
der Verein die Herren Lux und Koy als Delegierte.
Jm Laufe des Monats Januar nächsten Jahres
wird der Verein fein Stiftungsfest durch Konzert,
Theater und Tanz begehen Die Generalver-
sammlung wird gegen 11 Uhr mit dem Liede:
»Das treue deutsche Herz« geschlossen.

Turner unb Militär. Nicht weniger als
37 800 Turner treten, wie festgestellt ist, in diesem
Jahre in die Reihen des Heeres — gewiß eine
stattliche Zahl, zugleich aber auch ein sprechender
Hinweis auf den großen gesundheitlichen Wert
des Turnens.

Süßwinkel Vermißt wird seit 14 Tagen
der Futtersmannn Sobek vom hiesigen Dominiuut.
Derselbe hat seine Frau nnd 2 Kinder zurückgelassen.

Jenkwitz Bestätigt wurde der Stellenbesitzer
Herr Karl Krause von hier zum Vollziehungs-
beamten hiesiger Gemeinde.

 

 

Radfahrer-111111,H111,“ Hundsfeld.
Sonntag, den ll. Oktober 1908

I 5. Stiftungs-Fest I
verbunden mit

Thealer- Kuitiilnung und Tun-vergangen
im Etablifsement »Blaner Hirch.«

Anfang der Ausführung abends 8 Uhr.
Entree pro Person:

« Reservierter Platz 75 Pf.
Tanzvergnügen von 4 Uhr nachmittags ab

Nach der Ausführung .- Taustränzchen W
Tanzschleise 75 Pf.

— Sacrau.
 

Etablissement »Herr Lindenruh«
Sonntag, ben ll. d. Nits.

Yamiliensilanznergniigen
Alfred GrelnertHierzu ladet freundlichst ein

Galerie 30 Pf, Saalplatx 50 SH,

 

Groß-

Hierzu ladet freundlichst ein

WeigelSdorf.
Sonntag, den ll. Oktober 1908

Großes Hahnschlagen
verbunden mit n“ Tanzvergnügen «-

paul Stampe, Gatthofbesitzer
 

- Glockschii

Hierzu ladet freundlichst ein

 

Sonntag, den l l. Oktober cr.
II

sit-. I anz-Vergnugen.

Conrad Bänsch.
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kommt, ist, nach der Haltung der österreichischen Regie-
rung zu urteilen, fehr zweifelhaft; denn die Wieiier
Regierungwird diesen neuen Kongreß höchsiiiiahrscheiulich
nicht beschicken iiud daher, wenn er trotzdem ziiftaiide
kommen sollte, seine Beschlüsse nicht anerkennen. Jeden-
falls ist die Lage äußerst ernst, wenn auch von allen
Mächten großer Eifer daran gesetzt wird, weitere
Verwickelungen zu vermeiden. Aber die Balkaiiläiider
selbst sind in zu großer Erregung. In Serbieii hat
das Volk stüruiisch den Krieg gegen Ofterreich verlangt,
und es verlautet, daß schleunigst eine teilweise Umbil-
duiig des Miiiisteriiims stattfand, iind daß die neue
Regierung sofort fünf Millionen für Heereszwecke aus-
warf. Tausende von Menschen zogen durch die Straßen

ganze Sache dann jetzt iiiszeiiiert habe, und man könne-
nur zu dem einen Schluß kommen, daß der eigentliche-
Zweck des Ganzen gewesen sei, da s neu e Regime
in der Türkei unmöglich zu machen. Die-·
,Morning-Post« tröstet sich damit, daß Osterreichsllnss
garn weitere Gelüste Bulgariens nicht unterstützen werde,
da die Erweiterung der bulgarischen Grenze nach Süden
in Wien kaum gewünscht werden könnte.

Besonders empört ist der ,Daili) Graphic« über einen
so uiierhörteii Läiiderraiib (bei dein England vorläufig
nichts abbekommt): Es scheine, daß Osterreich iiud
Bulgarien unter Zustimmung Riißlands, Italiens und
Deutschlands in uiieigeniiütziger Weise einen der heiligsten
europäischeii Verträge gebrochen haben. Das sei
S tr a ß e n r ä u b e r e i , wie man sie in den traiirigfteii
Perioden der Geschichte Europas nicht finden könnte.
Die ganze Sache laufe darauf hinaus, daß die Türkei
jetzt für die Einführung zivilisierter Verhältnisse bestraft
werde. Das gefährlichste an der ganzen Sache aber
sei die Frage der Eiitschädigiiiigeii für Riißlaiid und-
Italien.

Von der in vielen Blättern vorgeschlagenen Konse-
renz will der ,Daily Chroiiicle« nichts wissen. Das
Blatt versichert nicht ohne Selbstironie, daß England-
hier wieder einmal sehe, wie Macht vor Recht gehe.

Koiifereiizeii hätten überhaupt keinen Zweck, wenn
man nicht die Karten aller Mächte genau kenne. Ver-
uiiitlich würden die interessierten Mächte jetzt verlangen,
für die uiiberechtigteii Aktionen Bulgariens und Oster-
reich-Ungarns ,,entschädigt« zu werden, das müsse man
zunächst einmal abwarten. Das Ganze aber zeige-
wieder, wie Macht schließlich vor Recht geht..
Wer in dieser iinpollkoninieneii Welt sein gutes Recht-
respektiert haben wolle, der müsse auch in der Lage sein,
es mit Gewalt zu verteidigen.

Ein leidlich vernünftiges Wort schreibt der ,Morniug
Leader«: Bei dem Handel sei Bulgariens Gewinn kein-
iieiiiieiisioerter Verlust für die Türkei. Der Siiltaii
suche keine Goldfelder, und Bulgarien habe keine zu
hergeben. Was Osterreichs Forderung aiibetresfe, so- ·
müsse man sie insofern als maliziös bezeichnen, als-
diese Macht das, was sie jetzt verlange, immer schon
hätte haben können. Warum fordere es also gerade in
diesem ungünstigen Moments Übrigens habe Osterreich
in Bosiiieii und der Herzegoioiiia sehr viel Gutes ge-
tan, das lasse sich nicht leugnen, und man solle daher
nicht so sehr auf den Berliner Vertrag pocheii, für den
Eiigland-.selbft nicht gerade immer außerordentlich viel
Respekt bewiesen habe.

politische Rundl'cbau.
Deutschland-.

K aiser Wilhelm empfing den in Rominten ein-
getroffeiieii österreichisch - uiigarifcheii Botschafter von
Szögyeiiy-Marich und hatte mit ihm eine längere Be-
fprechiiiig über die Balkaiikrise.

In einer Unterredung, die der Vertreter des
Hamburger Fremdenblattes« mit dem b rasilianischen
Krieg-sminister Fonseea, der kürzlich als
Gast Kaiser Wilheliiis in Berlin weilte, hatte,

Der Sturm auf dem Balkan.
QWas seit Jahren die Diplomaten Europas mit

Angstlichkeit und Eifer vermieden haben, ist durch das
Vorgehen Bulgariens plötzlich geschehen: Die vielbe-
sprocheiie Balkanfrage ist aufgerollt! Seitdem es ein
Balkauproblem gibt, hat feine große Gefährlichkeit darin
bestanden, daß es· eine ganze Anzahl von Fragen
bildet, die einzeln nicht zu lösen sind und von denen
jede bei ihrer Aufrolliiiig den europäischen Frieden be-
drolst.» Diese» schon mit viel Blut bezahlte Erfahrung
bestätigt sich setzt. Nachdem Bulgarien sich für unab-
hängig erklärt und OfterreichsUngarn Bosnien und
die Herzegowiiia übernommen hat, haben jetzt die
Kreter den Anschluß der Insel Kreta an Griechenland
verkündet.

»Sie habe die seit dein Berliner Vertrage rege
Sehnsucht» die seit der Niederlage Griechenlands gegen
die«·Türkei (1897) begraben fchien, aus eigener Macht
endlich erfüllt, und schon sind auf der ganzen Insel in
öffentlichen und kommimalen Anstalten griechische Be-
hörden eingesetzt worden. Die Bevölkerung strömt zu
Tausenden in der Hauptstadt Kanea zusammen, um
dorllihrer Begeisteriiiig für Griechenland Ausdruck zu
Ver ei )eii.
« Der griechische Gesaiidte in Berlin äußerte in einer
Unterredung, daß die Entwickelim der Dinge nach dem
Schritt Bulgariens ganz iiatürlis fei. Denn in Oft-
ruuielieii das je t mit Bulgarien vereinigt worden sei,
leben 150 000 riechen. Der Gesaiidte gab zugleich
der Hoffnung Ausdruck, daß alle Umwälzungen auf dem
Balkaii sich vollziehen werden, ohne kriegerische Ver-
wiikelungen heraufzubeschwören. Daß dieser neue Schlag,
der dem türkifcheii Nationalgefühl versetzt wird, nicht
gerade beruhigend auf die Türkei gewirkt hat, ist wohl
selbstverständlich, da sich auch die Stimmen mehren, die
die Türkeiin Geivaltmittelii gegen Bulgarien hegen toollen.
So verurteilen z. B. die ägyptischen Zeitungen einstimmig
die Unabhäiigigkeitserkläruug der Bulgareu, wie die Los-
lösiing Bosuiens und Kretas Sie verlangen vom Siiltaii
energisches Vorgehen, damit einer weiteren Zersplitteriiiig
des Reiches vorgebeiigt werde. So ist es nicht zii per-
wuiidern, daß die Haltung der Türken gegenüber der
durch Bulgarien geschaffenen Lage allmählich einen sehr
bedrohlicheii Charakter annimmt. Besonders aiifregeud
hat die Bekaiintuiachiiiig der englischen Auffassung der
Lage in Koiistaiitiiiopel gewirkt. Als Extrablätter ver-
kündeten, daß die Regierung in London sowohl gegen
Biilsariens Uiiabhängigkeitserklärnng, wie auch gegen
die .lnglieberung Bosiiieiis und der Herzegowina Ein-
spruch erhebe, zog eine große Meiischeiiineiige vor die
englische Gesaiidtfchaft und brachte dein Gesandten be-
geisterte Huldigungen dar. Vor der österreich-uiigarischen
Gesaiidischaft nnd der bulgarifchenAgeutiir kam es zu feind-
licheii Kundgebuugeii, bei denen die Rufe hörbar wur-
den: ,,Nieder mit Osterreichl Nieder mit Bulgarien!
Hoch Eiiglaxid-l·««· Beinerkenswert ist in diesem Augenblick
eine Siebe, die der englische Staatssetreär Greis vor
feinen Wählerii über die Lage auf dem Balkaii hielt.

—.·C«r führte u. a. aus: Innerhalb der letzten Monate
habe sich die Stimmung Englands gegen die Türkei

Belgrads mit dein Rufe: ,,Köiiig, führe uns in den
Bedeiiklich erscheint die Meldung, daß derKrieg l«

 

  
Fürst von Moiiteiiegro der serbischeii Regierung tele-
graphisch mitgeteilt hat, er werde, falls Serbieii den
Krieg erkläre, sein Heer (etwa 70 000 Manu) gegen die
Herzegowiiia marschieren lassen. Der Fürst von Monte-
iiegro hat aber auch an die Mächte eine Note gerichtet,
worin er erklärt, daß er nach der poii Bulgarien und
Osterreich begangenen Verletzung des Berliner Ver-
trages sich ebenfalls zu seiner Jiiiiehaltiiiig nicht mehr
verpflichtet fühle. (Nach Art. 29 darf Monteiiegro keine
Kriegsschisfe halten nnd sein Küstenweseii wird von
Ofterreich aiisgeübt.) Türken, Bulgaren, Serbeii,
Griechen, Montenegriner und Kreter —· alle sind in
höchster (Erregung. Der Sturm ist ausgebrochen. Wer
aber ist der Meister, der wie Bisinarck 1878 ihn be-
schwören wird ‘ä

 

 

von Gespaiintheit zu tiefer Sympathie verändert. Die
Wirkung der türkischen Verfassung sei wunderbar ge-
wesen. Es liege aber die Gefahr por, daß das was
soeben geschehen sei, zur Aufrolluiig weiterer Fragen
führen könne, »die neue Verwickeliiugen herbeiführen
könnten. Jedenfalls sei es sehr wünschenswert, der
Türkei ohne Zeitverlust zu versicheru, daß bei jeglicher
Revision des Berliner Vertrages, wodurch andre Mächte-,
wie Qsterreich und Bulgarien, von ihren Verpflichtungen
befreit würden die Interessen der Türkei volle Berück-
sichtigung fin en und angemessen gewahrt werden
würden-

Der Staatssekretär sagte ferner, er glaube nicht,
daß der Friede in Gefahr sei, doch kann England die
Veränderungenan dem Balkaii nicht anerkennen, ehe
nicht die Mächte gesprochen hätten. Ob es freilich dazu
 

Its-it Sin Irrtum des Herzens.
10] Originalronian von Fr anz Zist ler.

iFortsetsuiig.)

,,Doch, nachdem ich einmal begonnen," fuhr Robert
fort, »so will ich die Sache auch beenden: vor allen
Dingen muß ich Ihnen gestehen, daß ich genötigt bin, die
Armee zu verlassen und ferner, daß mein Vermögen
verloren ist, so daß meine Existenz einzig und allein
nur von mir und meiner Tatkraft und Arbeitsfähigkeit
abhängt. Bevor Sie mit Ihren praktischen Erwägungen
mich abkühlten, war ich ganz stolz darauf, ganz allein,
frei von-allem Zwang, für Sie leben und sorgen zu
können. Ietzt allerdings sehe ich ein, daß mir mein
Idealismus damit einen üblen Streich efpielt hat, und
daß ich kaum auf eine günstige ntscheidung zu
hoffen habe.«

,,Iii der Tat, Ihre Vermutung täuscht Sie nicht,“
sagte nun Olga, deren Wangen sich während der
letzten Worte Roberts röteten, mit entfchiedenem Tone
iind fast zoriiigen Blicken. »Was Sie Idealismus
nennen, das nenne ich Egoismus. Sie selbst haben,
wie Sie mir erklärten, Stellung und Vermögen ver-
loren, und trotzdem denken Sie daran, um eine Frau
zu werben und sich ein Haus zu gründen, ohne zu
überlegen, welche Existenz Sie dieser Frau zu bieten
imstande find; Sie denken nur an fich, an Ihre
momentane Laune, die Sie Liebe nennen, und
folgen Ihrer Eitelkeit, die Sie nach dem Besitze

: eines Mädchens, das Sie schön finden, streben läßt.
« Sinn, ich danke Ihnen für Ihren Antrag, habe aber

nicht die geringste Neigung, meine eigene Armut mit der
eines andern zu verbinden und sie noch drücken-

· der zu machen. Suchen wir jeder für sich den Kampf
s mit dem Leben diirchziimachen. Vereinzelt können wir  

Preffeftiinineii über die Balkanlage.

wie Osterreich-lliigarii einen Rechtsbriich

kaum etwas geändert habe. Während die deutschen Blätter die Lage auf dem
Balkan mit großer Zurückhaltung besprechen, erklären
Frankreichs und Riißlands Organe, daß Bulgarien so-

begangen
hätten. Geradein entrüstet aber sind die englischen
Blätter:
·Die bewundernswerte Haltung des Sultans, so

schreibt die ,-Morning Post«, perdieiie die hohe Be-
wunderung aller europäischeii Mächte und könne der-
jenigen Großbritaiiiiieiis ganz besonders versichert ‚fein.
Von österreichischer und bulgarischer Seite werde hervor-
gehoben, daß man an der bisherigen Lage der- Dinge

Aber gerade» wenn man
. das zugebe, werde es unbegreiflich, warum man die  erklärte dieser: Der einzige Zweck feiner Reife nach

Europa sei gewesen, der überaus freundlichen Einladung
des Kaisers Folge zu leisten, dessen Erscheinung als
oberster Kriegsherr der Armee ihn als Soldaten be-
sonders gefesselt habe. Seine Liebeiiswürdigkeit, seine
Frische, seine Klarheit und seine Kenntnis der per-
schiedenfteii Dinge sei bemerkenswert» Er habe stets i‚n
den Beivuiidererii des deutschen Kaisers gehört,
ohne ihn näher zu kennen. Sodann gab der
brafiliaiiische Kriegsiiiiiiister seine Eindrücke über die
deutsche Armee wieder, die seine hochgespaiiiiteii Er-
wartungen weit übertroffen haben. Die deutsche- Armee
sei wohl die beste der Welt und die Nation dürfe stolz
darauf fein. Auch die brafiliaiiisch3·Triippeu, denen
stets das deutsche Vorbild vorgeschi sbt habe, stünden
zurzeit aus der Höhe einer Ausbildung, die man ur
 

dabei nur gewinnen, gemeinsam müßten wir in diesem
Kampf untergehen.“

Mit behenden Lippen, bleich vor Schmerz und
Entrüstung, hörte Robert die verleßeiiden Worte des
Mädchens und sie trafen wie vergiftete Pfeile sein
Herz, denn der Vorwurf egoistischer Gesinnung war
wahrlich unverdient. Er wäre bereit gewesen, für
Olga Blut und Leben zii opfern, Tag und Nacht im
Schweiße seines Angesichts zu arbeiten, selbst zu
betteln und zu darben, und nun erhält er den
Lfohu für seine Opferwilligkeit in so vernichtender
I orm. -

Wie gebrochen erhob er sich endlich von seinem
Sitze, machte dem Mädchen eine Verbeugung und
entfernte sich, ohne ein Wort des Abschiedes zu
sprechen.

Da schien Olga denn doch, von einem besseren Ge-
fühl geleitet, die Notwendigkeit zu empfinden, ihre
Härte durch ein freundliches Wort wenigstens zu mildern.
Sie eilte dem jungen Manne nach, erreichte ihn, als
er gerade die Tür schließen wollte, legte die Hand aus
feinen Arm und sprach in etwas weicherem Tone:

»Es tut mir leid, Sie verletzt zu haben, aber
ich glaube, daß Sie mir bei ruhigem Nachdenken selbst
recht geben und froh sein werden, daß ich in einer
ernsten Stunde jene überlegimg behielt, die das
Leben von uns erheischt. Bleiben wir Freunde, aber
unterdrücken Sie ein Gefühl, das nur Schmerz und
Enttäuschung bereiten muß.«

Wie geistesabweseiid starrte Robert in das Gesicht
des Mädchens, das er so unendlich liebte, feine
Lippen murmelten einige unverständliche Worte und
in seinen Augen flimmerte es seltsam auf, als wollte
der große Schmerz feiner tödlich verwundeten Seele
aus derselben hervorströmen. Er war nicht im-  

   

 

stande, ein Wort der Erwideriiiig zu finden, und
verließ lautlos das Haus. Auf der Straße ange-
kommen, entrang sich ein tiefer Seufzer seiner ge-
quälten Brust.

Robert murmelte halblaut vor sich hin:
»Das war hart! Nun ist auch das überstanden

und mein Entschluß bleibt aufrecht. Aber früher habe
ich noch das der alten Frau gegebene Versprechen zu
erfüllen und für das Schicksal ihrer Tochter zu
sorgen: mag sie glücklich werden und niemals die
Kälte ihres Herzens bereuen.“

Wie jemand, der nach schwerem Kampfe mit sich
ins reine gekommen ist, schritt Robert nunmehr ruhig
und sicher dahin bis zu dem nächsten Fiakerstande,
wo er einen Wagen nahm und dem Kutscher be-
fahl, ihn zu dein Palais des Grafen Dornegg zu
führen, das in einer ariftokratisch ruhigen Gasse der
inneren Stadt lag. Dort angekommen, überreichte er
dem Portier seine Karte mit dem Auftrage, er möge
nachfragen lassen, ob der Graf ihn empfangen wolle.
Nach einigen Minuten erschien ein Lakai mit der
Meldung, daß der Herr Graf den Herrn Leutnaiit er-
warte.

Bald sah sich Robert dem Grafen Dornegg, einer
stattlich hohen Maunesgestalt mit leicht ergrantem
Barte, aber strammer Haltung gegenüber der ihn mit
einer stummen Handbewegung einlud, ne en ihm Platz
zu nehmen.

Als Robert nach einer passenden Einleitung für seine
Mitteilung suchend, nicht sofort das Wort nahm, sagte
der Graf :

»Sie wünschen mich zu sprechen, Herr Lentiiant.
womit kann ich dienen ?"

»Verzeihen Sie, Herr Graf, wenn ein Zufall mich in
Beziehungen zu Mitgliedern Ihrer Familie brachte.



'
-

(Europa kaum vermute. über die Beziehiiiigeiizwischeii
Brasilien und Argentinien versicherte Fonseca wiederholt,

daß es Brasilien vollkommeii fern liege, mit seinen
Nachbarn kriegerische Verwickelungen »hei»:beizusühren.
Aiiftreteiide Gegensätze könnten auf friedlichem Wege

erledigt werden.
Der Entwurf eines neuen Konsulatsges

bührengesetzes wird demnächst dem Bundes-
r at zugehen und im nächsten Tagungsabschnitte auch
dem R e i ch s t a g e unterbreitet werden. (Das jetzt

geltende Konsulatsgebührengesetz stammt ans dem Jahre
1872 und ist daher völlig veraltet.)

Wie verlantet, soll demnächst die endgültige Ent-
scheidung darüber fallen, ob das Gesetz über den
unlautere-n Wettbewerb den Reichstag auch
in dieser Tagiing beschäftigen soll. An dem im November
vorigen Jahres veröffeiitlichteii vorläufigen Entwurf soll
keinerlei Veränderung vorgenommen werden. Man ist
aber maßgebenden Ortes der Ansicht, daß den Reichstag
in der nächsten Sefsioii derart wichtige und nnaufschieb-
bare Gesetzesvorlageii beschäftigen werden, daß man
eine weitere Belastung des Hauses mit andern wesent-
lichen Vorlagen vermeiden will. Eine endgültige Ent-
scheidung darüber wird erst der Reichskanzler persönlich
fällen.

Das Mitglied des preuß. Abgeordnetenhauses,
Gutsbesitzer B r a e m e r ist in Ernstberg bei Walter-
lehnten .(Ostpreußeii) g e st o r b e n.

Osterreich-Ungarn.
Der Natioiialitätenstreit in Ost-erreic)

wird immer erbitterter. Jetzt hat die deutsche Bevölke-
rung Egers zur Unterstützung der deutschen Forderungen
im böhmischeii Landtage mit der V e r w e i g e r u n g
der S tse u e r z a h l u n g begonnen.

Däneiiiark.
Nachdem Ministerpräsident Eh rist ens e n und mit

ihm das ganze Kabinett wegen der vom früheren
Justizniiiiister Alberti begangeneii Unterschlagungen
abgedankt habe, ist der Finaiizminister Nee.r-
gard mit der Kabiiiettsbilduiig betraut worden. Man
glaubt, daß ihm die Parteien ihre Unterstützung nicht
verweigern werden.

Ruß"laiid.
In demKampf der russischenHochschulen

V um bie Erhaltung ihrer durch den Unterrichtsminister
bedrohten Selbstverwaltung hat bis jetzt die Peters-
biirger Universität die Führung behalten. Der
Professorenrat der Universität beschloß, dem Befehl des
Unterrichtsministers, die Universität sofort zu öffnen,
nicht nachzukommen, geschah doch die Schließuiig der
Hochschule lediglich, um den Studenten Gelegenheit zu
geben, sich zu beruhigen; sollte der Befehl erneuert
werden, dann müßte allerdings die Universität geöffnet
werden, doch für die Folgen, die wahrscheinlich in
groben Ausschreitungen der streitenden Studenten be-
stehen werben, kommt der Professorenrat nicht auf,
während sonst nach einigen Tagen vielleicht Beruhigung
der Gemüter zu erwarten wäre.

Balkanstaaten.
Das jungtürkische Komitee hat jetzt einen Gegner-

erhalten in dem mohammedanischen National-
komitee, das folgendes Programm aufgestellt hat:
Das Komitee nimmt in alleii seinen Handlungen das
alte niohaimiiedanische Gesetz und das Verfassungsgesetz
zur Richtschnur und wird von diesen Grundbestimniiiii en
in keiner Weise abweichen. Das Komitee wird an er
Hebung der Nation durch Religion, Moral und der
Wissenschaften arbeiten. Es wird nicht gleich dem
»Komitee für Einhalt und Fortschritt« in die Ange-
legenheiten der Regierung eingreifen. Dabei soll aber
die Arbeit des Komitees durchaus keine christen-

"7eiiidl-iche fein.
Amerika.

Wie aus Washington gemeldet wird, . beabsichtigt
Präsident Roosevelt ein Schied sv erfahren 

zur Vermeidung des Krieges über die Orient-
krise vorzuschlageii und sich selbst als Schiedsrichter
anzubieten. _

Der repnblikanische Präsidentschaftskandidat T aft
besürwortete in einer Rede den baldi en Bau eines
Wasserweges von den großen. een nn Jiinern
der Ver. Staaten zum Golf von Merikm

Unpolitilcber ‘Cageabericbt.
Berlin. Das Urteil im PerlendiebstahlsProTeß

gegen die Kanimerzofe Steger, die beschuldit ist, er
Gräfin Wartensleben in der Nacht zum 15. ebruar d.
ein Perlenkollier nebst Brosche im Werte von« 267 000
Mark gestohlen zu haben, ist nach niehrstündiger Ver-

handlung vor dem Landgericht dahin gefällt worden:

Die Angeklagte ist des Diebstahls schuldig »und wird

zii einein Jahr sechs Monat Gefängnis sowie Verlust

der bürgerlichen Ehreiirechte auf die Dauer von drei

Jahren vernrteilt. Die Angeklagte bestritt hartnäckig,

einen Diebstahl beabsichtigt zu haben, und behauptete,

sie habe den wertvollen Schmuck nur verborgen, um

der Gräfin, die sie schlecht behandelt habe, einen Streich

zu spielen.

x Romiuten. Von einem bedauerlicheii Unsall
betroffen wurde in Romiiiten der kaiserliche Leibjäger
Hoppe; er brach, in Ausübung seines Dienstes, vom
Schlage gerührt, im Walde zusammen. Er wurde
sofort in das Jagdhans gebracht, wo der Leibarzt
Dr. Niedner ihm die erste Hilfe leistete und dabei fest-
stellte, daß die ganze linke Seite vollständig gelähmt
sei. Die Kaiserin stellte ihr Autoniobil zur Verfügung,
in dem der Schwerkranke dein Johanniterkrankenhause
in Szittkehmen zugeführt wurde. Auch benachrichtigte
die Kaiserin die Braut Hoppes, eine ihrer in Berlin zu-
rückgebliebenen Zofen, von dem traurigen Vorfall und
ließ sie nach Roniinteii kommen. Bald nach ihrer An-
kunft fuhr die hohe Frau mit ihr und dein Leibarzt
Dr. Niedner nach dein genannten Krankenhause, um den
Patienten zu besuchen. Leider ist Hoppe, der in einigen
Tagen Hochzeit machen wollte, dem Schlagaiifall
erlegen.

Magdebnrg. Über die Versuche mit dem Grade-
scheii Dreislächenflieger, die hier auf dem großen Krakaiier
Anger stattfinden, wird gemeldet: Bei den Versuchen mit
dem Apparat des Ingeiiieiirs Grade, die täglich fort-
esetzt werden, handelte es sich besonders darum, die
eistiiiigsfähigkeit des Fliegers ausziiprobieren. Gegen

den Wind war die Geschwindigkeit iiatiirlich erheblich
geringer und betrug zwischen 15 bis 30 Kilometer in
der Stunde, wobei allerdings das uiiebene Gelände des
Krakauer Aiigers zu berücksichtigen ist. Bei schnellster
Gangart machte die Schranbe init ihren geiiieteteii
Stahlflügeln in der Minute 1800 Unidrehuiigeii und
erzeugte einen solchen Luftzug, daß Allziineugierigen die
Hüte von den Köpfen flogen.

Hamburg. Die Ubersiedelung der Finkenwärder-
Fischer, Bewohner der Elbinsel Finkenwärder, nahe
Kuxhaven, nimmt jetzt ihren Anfang. Diese Uber-
siedeliing ist wiederholt Gegenstand der Beratungeii der
Hamburger Bürgerschaft gewesen, und der Hamburger
Staat, der früher oder später die Elbinsel Finken-
wärder zur Ausdehnung seiner Hafeiiaiilageii braucht,
gewährt den übersiedeliiden Fischern recht erhebliche
Beihilfen. Die ersten Finkenwärder-Fischer vollziehen
jetzt ihre Übersiedelung, und wenn sich auch ein
großer Teil der Fischer noch gegen das Verlassen der
Heimat sträubt, o bereitet s ch doch schon aus der Insel
Finkenwärder a es für die gänzliche Ubersiedelun der
Fischerflotte nach Kuxhaden vor. Der Hamburger taat
hat in letzter Zeit die größeren Baueriihöfe auf der
Insel angekauft zu Preisen, die in einzelnen Fälleii eine
halbe Million Mark erreichten.

Winsen a. d. Lethe. Die Wunderkuren des
Schäfers Ast in Radliruch sind noch immer im besten
Flor. Kürzlich war der Andrang so stark, daß viele

 

 

Personen, die den ganzen Tag aiif Vorlassiiiig gewartet

hatten, dort übernachten mußten. Es waren viele

Hunderte, die den Wiiiiderdoktor konsultieren wollten. «

Zum größten Teil mußten sie draußen vor deuan -

stehen und ließen sich zuletzt Stühle bringen, wofur sie -

den benachbarten Bauern bis 5 Mark as Stiick be-

zahlten. Ein guter Bekaiinter von Ast half ihm das

Honorar in Sicherheit bringen. .Ast steckte den ihm ge-

schenkten Betrag einfach in seine Hosentaschen. «Wenn

er die Hofe voll hatte, ging fein Freund mit ihm in

ein Nebenzimmer, entleerte die Taschen und stellte den

Betrag fest, denn Ast kann nicht so viel rechnen.

Darauf begann die ärztliche Behandlung von net-resi- ‑

Diese ist in den letzten Jahren auch im. brieslichen

Verkehr ganz bedeutend gewachsen, fo« daß die Mixturen

nicht nur durch die Apotheke in Winsen, sondern auch

noch durch eine Apotheke in Altona «besorgt»werden.

Der Wuiiderdoktor hat einen vielbeschästigten Sekretar,

der die aiistvärtige Kiiiidschaft bedient, die sich nur auf

bie Einsendiiiig von Nackenhaaren zur Erkennung der

Krankheiten beschränkt. « .

Bonn a. Rh. Erstickt aufgefunden wurde in einer

Pension hierselbst eine Dame aus Wiesbaden. Als inaii

ihr morgens den Kaffee briiigeii»ivollte, und sie nicht

das Zimmer öffnete, brach man die Tür gewaltsam auf

und drang in das mit Rauch angefüllte Zimmer ein.

Am Boden lag ein Spiritusbreiiner. Man nimmt an,

daß dieser hermitergefalleii und den Fußboden ·in Brand

gesetzt hat. Die 69jährige Dame lag in einiger Ent- __

fernung davon tot am Boden.

Frankfurt a. m. Die Strafkammer verurteilte

einen Wiirsthäiidler wegen Verlaufs verdorbeiier Wurst,

die vollständig in Fäulnis übergegangen war, zu sechs

Monat Gefängnis und fünf Jahr Ehrverlnsi. ;
Dortmimd. Ein Dhnamit-Attentat ist gegen den

Polizeibeamten Schröder in Castrop versucht worden«
Die Frau des Beamten entdeckte fünf verbundene

Dynamitpatronen im Fenster des Schlaszimmers. Nur

dem Umstande, daß die Zündschnnr erloschen war, ist

es zii danken, daß das Sl'lttentnt, das das ganze Hans
zerstört hätte, vereitelt wurde. .

Essen. Auf der Zeche Alteiidorf sind zwei Berg-
leute verunglückt Der eine stürzte aus dein Förderkorb

in den Schacht- Werd der seid-re durch hergbstiipzendes
Gestein getötet wurde.

Laugenfchwalbach. In Hambach, in der Rhein-
pfalz, ist ein Baiiernjiinge, der ein Wespennest zerstört
hatte, von den wütend gewordenen Insekten totgestochen

worden.
Rom. Einem deutschen Grafen sind in_eineu

hiesigen Hotel 1500 Lira in bar, ein Kreditbries übe:
10 000 Lira und Juwelen im Werte von 9000 Lira
gestohlen worden. -

Liittich. Über die Petersbnrger Choleraepideinie
hat ein soeben ans der riissischen Hauptstadt in. seine
Heimat zurückgekehrter Lütticher Jndustrieller hiesigen
Blättern Mitteilung gemacht, wonach die im Auslande
über die angebliche Lage in Petersbiirg verbreitetei
Ansichten der Wirklichkeit bei weitem nicht nahe kommen«
Die Cholera wüte, so erzählt der Reisende, viel furchte
barer, als die Statistikeii erkennen ließen, die nur die in
den Hospitälern behandelteii Fälle aufzählten. Die
Zahl der in ihren Wohnungen hilflos Sterbenden sei
aber gleichfalls sehr groß, nnd in den Wagen der
Straßeiibahn und auf den Straßen sehe man vielfach
Erkrankte zusaiiimeiibrecheii.

Buntes Hllerlei.’ ..
CCz Kleine Pseisheitein Die Summe der

Carnegie - Stiftungen beläuft sich augenblicklich auf
400 500 000 Mk. —- Der Schiebtarreii isi eine chinesische
Erfindung, die bereits vor Christi Zeiten überall iin
Gebrauch war. —- Reiifundland hat insgesamt 40 000
Landseen. 32 000 Straßeiibettler gibt es nach be-
hördlichen Schätzungen in Wien. “"“'"' *""°"
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und ich, ein Jhiieii gänzlich fremder Mensch, deshalb
in die Lage versetzt bin, über Angele eiiheiten Ihrer
Familie mit Ihnen zu sprechen, und ie um Schutz
und Hilfe für ein verwaistes Mädchen zu bitten,

; dessen Mutter eine geborene Gräfiii Dornegg war.«

Kummer

Dunkle Röte färbte bei diesen Worten das Gesicht
Eis Grafen und hastig sich erhebend, sagte er mit hartem
one:

,,Jn wessen Auftrage kommen Sie nnd was haben
Sie für ein Interesse an meinen Familienangelegen-
heiten?-·« «-

,,Jch komme im Aiiftrage einer Verstorbenen, der
und Sorgen ein vorzeitiges Ende bereitet

haben, nnd die wenige Stunden vor ihrem Tode
mich bat, ihrem einzigen Kinde, das sie hilflos in
der Welt zurücklassen müsse, dadurch nützlich zu sein,
daß ich bei den Verwandten dieses Mädchens bitte,
die Schuld der Mutter nicht an ihrem Kinde noch strafen
zu wollen« -

Und in einfachen schlichten Worten erzählte nun
Robert, wie er die Witwe Reinwald kennen gelernt
habe, wie er bemüht war, sie über den Verlust

« ihres Sohnes, der als wackerer Soldat gefallen war,
zu tröften, wie er endlich als einziger Freund die
Mission übernommen hatte, für Olga Reinwald
den Schutz ihrer nächsten Verwandten in Anspruch zu
nennen.

Die Züge des alten Grafen wurden immer weicher,
. nnd traurig war der Ausdruck seiner Stimme, als er
- agte:

i

i
i

»Ich beklage das Schicksal meiner" armen Schwester,
2 ich bedauere meine Härte gegen sie und meine Un-
. kenntnis ihrer Lage. Hätte ich gewußt, wo sie sich

befindet fund daß sie in Not iiii Elend geraten fei,
ich hätte ihr gewiß geholfen; nun, das ist vorüber, für

hochfinnigen Charakter
ich mit meiner Vermittlerrolle bei ihr größere Schwierig-
keiten finden würde, als ich selbst bei Jhneii schon zu

Rücksicht
die drückenden Verhältnisse, unter denen sie auswiichs,
beinahe 

   

nunmehr unser Kind fein; denn ich bin ohnehin durch
die Grausamkeit des Schicksals ein kinderloser Mann
geworden, auch mich beraubte der letzte Krieg meiner
beiden Söhne, von denen der eine auf dem Schlacht-
felde. blieb, der andre infolge von Verwiiiiduiigen und
Strapazen erst vor kurzem nach langem Leiden ge-
storben ist. Ietzt stehen wir, ich nnd meine Frau,
wieder einsam da, und ich betrachte es fast als eine
Wohltat des Geschicks, welches mir für meine Ver-
luste in dem Kinde meiner Schwester einen Ersatz
bietet. Also das wäre abgeinacht. Olga Rein-
wald kommt in unser Haus und soll von nun an wie
unser eigenes Kind behandelt werden«

»Ich danke Ihnen, Herr Graf, für die iiiierwartet
günstige Erledigung meiner Bitte nnd füge nur daran
das Ersuchen, es möge Ihnen belieben, dem guten
Werke, das Sie soeben beschlossen, dadurch seine höhere
Weihe zu geben, daß Sie das Mädchen selbst von
Ihrem freundlichen Entschlusse in Kenntnis fegen.“

Bei diesen Worten zog Robert feine Brieftasche und
schrieb auf ein Blatt Olgas Adresse nnd übergab sie
dem (Strafen. '

»Weshalb wollen Sie Jhre Mission nicht dadurch
vollenden, daß Sie dies selbst besorgen i?“ fragte
der Graf, worauf Robert antwortete:

,,Fürs erste habe ich eine weite Reise vor, die ich
noch heute antreten muß, und sodann kenne ich den

des Mädchens so genau, daß

finden fürchtete. Jch bitte Sie Demnach, auch darauf
zu nehmen, daß Olgas Charakter durch

hart und schroff geworden ist, glaube

sie kann ich nichts mehr tun, aber ihre Tochter soll

 

  

aber, daß es nur einiger Liebe bedürfen wird,
um die schönen und reichen Anlagen des litädchens
zu voller Blüte zu entfalten. Und nun gestatten
Sie, Herr Graf, daß ich mich entferne und nehmen
Sie nochmals meinen wärnisteii Dank dafür, daß Sie
die Güte hatten, mich so wohlwollend zu empfangen
nnd auf meine Wünsche so bereitwillig eiiizugehen.«
f Graf Dornegg reichte Robert die Hand, indem er
agte:

»Ich will tun, was Sie von mir verlangen und
hoffe Sie nach Ihrer Rückkehr von Ihrer Reise wieder-
zusehen. Es wird mich stets freuen, unsre aus
so eigentümliche Art geschlosseiie Bekanntschaft zu
erneuern. “ -

Robert verbeu te sich und ging. Erleichtert atinete
er auf, als er si wieder auf der Gasse befand und
sagte leise vor sich hin:

»Das ist nun auch glücklich besorgt, ich habe
meine Zusage gehalten, nun habe ich auf dieser schönen
Zeltk nichts mehr zu suchen. Also vorwärts, ans

er .«

6.

Als Robert seine Wohnung betrat, fiel sein Blick
sogleich auf ein großes Schreiben, das ans dem
Tische lag.

Robert riß das mit dem Dienstsiegel versehene
Kiivert aus und las folgende geilen:

»Der Ehrenrat für Oberoffiziere und Kadetten
des Jägerbataillons hat beschlossen, daß der Leut-
nant Robert von West wegen Verpfändung und
Nichteinhaltung des Offiziers-Ehrenwortes» seiner Charge
verlustig geht. Wohlau, Oberstlentiiaiit.«

Übe 10 lFortsetzung folgt.)
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Danksagung.
Da es uns unmöglich ist, jedem einzelnen

für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme
. bei der Beerdigung unseres geliebten Töchterchens

Liesel
zu danken, so sagen wir hiermit herzlichsten
Dank. Besonders danken wir Herrn Pastor
Kutta für die trostreichen Worte am Grabe.

Hundsfeld, den 10. Oktobrr 1908
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51__heue1’s ssMssitMsM
mit dem S im Hufeisen

nith1l11ttitinste1 wills-Malt
Durch Beigabe von „Scheuerzusatz“werden selbst

billigere Kaffeesorten qualitätsreich, erhalten Schutzmarke.

kräftigen Geschmack, liebliches Aroma und goldklare Farbe.

Scheuerzusatz ist daher der hervorragendste Kasse-ver-

besserer und Kaffeesparer.

 

Ueberall zu haben!
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Wolleltischlctetn.Mobclmagazm
Karl Freitag, 31121km X

Niatthiasstrasze Nr. 59
empfiehlt die in seiner eigenen Werkstatt gefertigten Möbel, wie

Brautausstattungen
stuben-,1aden- und Ritcheneinriititungcn

jeder Art zu den billigftenPreisen.

Stammseidet
« ‚ attdcutsitie Viertiriigk « , »

llimniiii u. l’isliusgltisn s
für alle Vereine·

und Gesellschaften passend.
. Urkunde-lieh 131111111111, 5

Fatale, Teller nnd deutet t «
mit einsichteii bon Brei-rate ·"

sinnst-nur 111111111111. Mittel-. Wärmflaschen, Snnlfzen,

Otto Miksch, Zinn|i1limi
Breslam Kupferschmiedestr. 47.

 

  
w und Mag von Frani Dito, bnnbmlb.

 

  

 

1111111-1111m J Hundsieltl.
Sonntag, den 11.0ktober 1908

uachmittags 4 Uhr findet

— General:Uppell —
statt. Von 1/’24 Uhr an: Einziehen der Beiträge

Der Vorstand.

«DenhochgeehrteuBewohnern von Hundsfeldund
Umgegend erlaube ich mir ergebenst mitzuteilen, daß ich
michvoin15. Oktober ab hiersselbst als

. Stellmacher
niederlasse.

Es wird mein Bestreben sein, die geehrten Kunden
reell und pünktlich zu bedienen und zeichne

Hochachtungsvoll, ergebeust

August Weist-Ies-
Stellmachermeister

Hundsfeld, Chausseestraße Nr. 64.

W-

liefert in künstlerischer Ausführung nach jedem alten

Bilde, schon von 5 Mark an

Hedwig KIaH
Breslau, Feldstraße löa

litetier iiir niederne Monumente und vergriberunsnr
Bestellungen «-

werdeu auch"in Hundsfeld, Ring 87X88,1.Etage angenommen.
illritnamtsnnftrige bitte reititzeitig auszugeben

RNXMNWW

Dr; Thoinpsons Seitenpulver
« apart

Arbeit, Zeit, Geld.

'12 J Paket IS Pfg

 

 

 

 

 

 

  
       

 

  

111111111111 31111111.
und Gebisse

in Kautschnk und Metall.
‘Blumben, Nervtötcm Zahuziehcn.

Schmerzlosefte Behandlung.
Reparatnrcn und Umarbeitungcn.

Teizahlnug bewilligt.

llunn llaister, Hundsield .
Cbaussceftrafze 24, neben der Post.
gerungen: 8—5, Sonnt. 8-1.   

Pfi. N: « --__. Y. -, -.1 b|.. «.,.""i· -’--, ---,

Künstlitlieziiline
in Gold und Kautschuk
Plaudern siervtötein Zähne-
reiuigeu. Zahuzieheuschmerzlod

Tellzahluug bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthiasstr. 4,

vis-asvis der Edertortvatlm

Etat-l. „311111 welt«
Hundsselder Chausser.

Heut Sonntag

Ganze-ergangen
Hierzu tat-et ftmudiichst ein

Rudolf man.

dreiwittige

Dienern-klir.

Maria-, den l2. Glitt-her er.
_ abends 7 Uhr:

Uebung.
1.9 115::

Monatsversammluug
bei Burghardt. (U. a. Lotterie.)

Der Vorstand.

Zur

ll11bst-Pflanzung
empfiehlt

Obstbäumchen, hoch- und halb-
stäumiige Pyramideu, Spaltu-

Pfirsiche, Aprikosein

Hochstämmige Stachelbeeren.
Rosen, Weiustöcke, Zierstriiucher.

I- Gartenanlagen
werden praktisch ausgeführt.

Tafelgbtl l1111 noli abzugeben

li. iittcltt, Gärtner
Hundsfeld

WIller sein Grundtiüiti
ohne Provisionsvorschusz

—verkaufen will! —
iRittergltter, Landwirtschafteu,

Ziegelcien, Grundstücke, Geschäfts-
und Wohnhänser, Villen, Hotcls,
Mtihlen und alle industriellen Unter-
nehmungen werden diskret u. schnell
verkauft durch das altbekauute

Biireau (Centrum, Berlin
Landsbergerstrafzc 57.

(Gesehlich eingetragene öirma).
Wer Hypotheken aufzunehmen su t,
wende sich vertrauensvoll an un er
Bureau. Da unser Vertreter in den
nächsten Tagen dort anwesend 11"
bittenumAugabedergenaueuAdre
Der Besuch ist kosteuloo.

 

 

 

 

 

Betaut-mild 1111 den 311111111 Irr-up Otto Hundsfott-«


